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Aus einer genossenschaftlichen 
Lehrstunde. 


R 

Wir treffen auf eine Mehrzahl von Menschen, 
die miteinander, also gemeinsam, irgend etwas 
tun. Treffen wir diese Menschenverbindung im Rah- 
men der Genossenschaft unserer Zeit oder im Rah- 
men längst vergangener Genossenschaftsformen, so 
sind sie gemeinhin zu wirtschaftlichem Tun mitein- 
ander verbunden. Unterstellen wir ihnen ohne 
Scheu, dass das Ziel ihrer Gemeinschaftsarbeit zu- 
nächst der wirtschaftliche Nutzen ist, so ergibt sich 
— für manches Mitglied im Konsumverein vielleicht 
überraschend —, dass der Ernte die Saat vorauizu- 
gehen hat, dass der Nutzen aus der vorhergeleiste- 
ten Arbeit entspringt. Kooperation nennen manche 
Völker ihre Genossenschaft, und indem sie diese 
Bezeichnung der lateinischen Sprache entlehnten, 
entlehnten sie auch den Inhalt des Wortes. Deut- 
licher als mit dem Tätigkeitswort «operare», das in 
Cooperation steckt, kann nicht gesagt werden, um 
was es sich eigentlich handelt. «Operare» heisst ar- 
beiten. Um Arbeit handelt es sich, und dabei nur um 
eine besondere Art Arbeit, nämlich um die Mit- 
arbeit, um das Miteinanderarbeiten der 
Menschen, die genossenschaftlich verbunden sind. 

Aber warum sollen Menschen genossenschaft- 
lich, also miteinander arbeiten? Weil der einzelne 
allein das Werk nicht zustande bringen kann, sucht 
er sich im Mitmenschen den Helfer. Obwohl das 
richtig ist, deckt es noch nicht alle Triebkräfte auf, 
die zum Erfolge genossenschaftlicher Arbeit führen. 
Die zur konsumgenossenschaftlichen Arbeit zusam- 
mengeschlossenen Menschen bedürfen zur Gemein- 
schaftsarbeit der Werkmittel in mancherlei Formen, 
um überhaupt arbeiten zu können. Sie haben sich 
gerenseitige zur Mitarbeit verpflichtet; damit nahm 
ieder der Beteiligten die volle Verantwor- 
tung für den Gang der Dinge auf sich. Indem diese 
mehr oder weniger zahlreichen Mitglieder einer 
Konsumgenossenschaft einen Betrieb errichten 


übernehmen sie auch die volle Verantwortung für 
den Betrieb. Dieser Verantwortung werden sie ge- 
recht, indem sie den Betrieb durch ihre nie aus- 
setzende Mitarbeit beleben. Ohne diese Mitarbeit 
käme ein Betrieb gar nicht zustande, Aufhören der 
Mitarbeit liesse den Betrieb zum Stillstand kommen. 
Mitarbeit der Genossen lässt den Betrieb entstehen, 
Mitarbeit der Genossen lässt aus dem Nichts wirt- 
schaftliche Einrichtungen von grössten Dimensionen 
erwachen. Und diese wirtschaftlichen Einrichtun- 
gen sind Eigentum der in gleicher Verantwor- 
tung miteinander verbundenen Mitglieder der Kon- 
sumgenossenschaft. Weil sie ihre Arbeitsleistung in 
die Konsumgenossenschaft hineintrugen, wurden sie 
ihrer genossenschaftlichen Verantwortung gerecht, 
wurden sie Besitzer oft ganz grosser wirtschaft- 
licher Unternehmungen. 
H. Sierakowsky. 
Aus: Frauenkurse, «Konsumgen. Rundschau». 
1930. Nr. 46. 


Entwicklungstendenzen der konsum- 
genossenschaftlichen Eigenproduktion. 


Von allen Genossenschaftsarten haben bekannt- 
lich die reinen Produktivgenossenschaften, die einst 
selbst Schulze-Delitzsch als Spitze und 
Schlusspunkt seines genossenschaftlichen Systems 
bezeichnet hatte, die geringsten Erfolge aufzu- 
weisen. Im städtischen Gewerbe sowohl wie in der 
Landwirtschaft haben die Produktivgenossen- 
schaften, worunter solche Genossenschaften zu ver- 
stehen sind, wo der Einzelbetrieb ganz im Genossen- 
schaftsbetrieb aufgegangen ist, keine nennenswerte 
Entwicklung gehabt. Einzelne Ausnahmen bestehen, 
doch sind sie selten und entpuppen sich, wenn man 
genauer nachprüft, in der Regel als Kapital-, weni- 
ger als Personengemeinschaften. Nur die soge- 
nannten Teilproduktivgenossenschaften, die nur 
einen Teil aus dem gesamten Produktionsprozess 
einzelner selbständiger Betriebe herausgreifen, wie 
z. B. die Molkereigenossenschaft die Verarbeitung 
der Milch. die Winzergenossenschaft die Zuberei- 
tung der Trauben und ähnliches, haben sich ent- 
wicklungsfähig erwiesen. Von grösster Bedeutung 
aber ist eine genossenschaftliche Produktion ge- 
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worden, die nicht das Gewerbe der Mitglieder ver- 
genossenschaftlicht, nicht für den Erwerb der Mit- 
glieder, sondern für deren Bedarf oder Konsum 
produziert. Das ist de Eigenproduktion 
derKonsumgenossenschafiten, die einen 
ganz anderen Charakter hat als die reinen Produk- 
tivgenossenschaften. Im Gegensatz zu diesen letz- 
teren baut sie sich auf dem organisierten Absatz 
auf, Die Mitglieder der Konsumgenossenschaft mit 
Eigenproduktion finanzieren nicht nur den Produk- 
tionsbetrieb, sondern sind zugleich die Abnehmer 
für die Produkte, so dass deren glatter Absatz in 
gewissem Umfang garantiert ist. Der gesicherte Ab- 
satz unter den eigenen Mitgliedern bildet die Grund- 
lage jeder konsumgenossenschaftlichen Eigenpro- 
duktion. 

Grundsätzlich wird von den meisten Rich- 
tungen im Konsumgenossenschaftswesen jedes Pro- 
duzieren für einen ausserhalb dieser zeschlossenen 
Mitgliedschaft stehenden Markt, also für den Ver- 
kauf an Nichtmitglieder, als den genossenschaft- 
lichen Grundsätzen widersprechend verworfen. 
Hierin liegt die Stärke der konsumgenossenschait- 
iichen Eigenproduktion; der gesicherte Abnehmer- 
kreis erleichtert die Kalkulation und verringert das 
geschäftliche Risiko auf ein Minimum, während der 
privatkapitalistische Unternehmer immer von den 
schwankenden Marktverhältnissen abhängig bleibt. 
Die grundsätzliche Beschränkung auf den Mit- 
gliederkreis begrenzt andererseits aber auch die 
Möglichkeiten der Eigenproduktion. Denn es gibt 
nur verhältnismässig wenige Waren, bei welchen 
sich ein genügend grosser Bedarf und damit ein 
gesicherter Absatz organisieren lässt, so dass sich 
die Produktion im grossen rentiert, d. h. ein wirt- 
schaftlicher Betrieb möglich ist. Für ein paar hun- 
dert Mitglieder einer Konsumgenossenschaft kann 
keine Bäckerei oder Limonadenfabrik errichtet 
werden. Hier würde ein Kleinbetrieb genügen, und 
es erscheint fraglich ob ein solcher den Mitgliedern 
wirtschaftliche Vorteile gegenüber dem privaten 
Bäckermeisterbetrieb oder der privaten Limonaden- 
fabrik bringen würde. Gerade die Vorteile eines mit 
allen neuesten technischen Einrichtungen ver- 
sehenen, rationellen Grossbetriebes will die ge- 
nossenschaftliche Eigenproduktion den Mitgliedern 
zugänglich machen. Aber selbst für einen Konsum- 
verein mit zehntausenden von Mitgliedern ist das 
Gebiet derjenigen Bedarfsgüter, die sich für die 
Eigenproduktion eignen, für die also ein genügend 
grosser, gesicherter Absatz vorhanden ist, ziemlich 
begrenzt. So reicht in der Regel in den örtlichen 
Konsumvereinen der Mitgliederkreis nicht aus, um 
z. B. eine Seifenfabrik oder Schokoladen- oder 
Zuckerwaren-, Zigarren- oder Textilwarenfabrik zu 
betreiben. Erst die Zusammenfassung des Bedarfs 
vieler Konsumvereine bezw. deren Mitglieder in 
den konsumgenossenschaftlichen Zentralen gestattet 
die Produktion dieser Artikel in eigenen Gross- 
betrieben. 

Es ist nun höchst interessant, einmal zu unter- 
suchen, in welcher Reihenfolge die verschiedenen 
Produktionszweige von der Konsumgenossenschafts- 
organisation aufgenommen wurden. Dann lassen 
sich allgemeine Grundlinien der Entwick- 
lung erkennen, die zugleich einen Anhaltspunkt 
für die Entwicklungsmöglichkeiten bieten. Diese 
Untersuchung hat Dr. Clauss in seiner in den 
Veröffentlichungen des Seminars für (Genossen- 
schaftswesen und Handelskunde der Landwirt- 
schaftlichen Hochschule zu Berlin als Band 8 er- 


schienenen Arbeit: «Die Eigenproduktion der deut- 
schen Konsumvereine und ihrer Zentralen» ange- 
stellt. Das Ergebnis der Untersuchung bestätigt aufs 
neue die schon bekannte Tatsache, dass für die Er- 
richtung von eigenen Produktionsbetrieben das 
Auftreten eines genügend hohen Bedarfs innerhalb 
des Mitgliederkreises entscheidend ist. Aber wovon 
ist der Umfang des Bedarfs abhängig? Nicht allein 
von der Zahl der in den Konsumvereinen zusammen- 
geschlossenen Mitglieder, sondern auch von dem 
Umfang, in dem iedes einzelne Mitglied seinen Be- 
darf beim Konsumverein deckt. Dies aber ist wie- 
derum bestimmt teils durch die Stärke des ge- 
nossenschaftlichen Willens der Mitglieder, teils 
durch den Grad der Entbehrlichkeit des 
betreffenden Erzeugnisses. Seife und 
Zündhölzer kann man heutzutage als unentbehrlich 
bezeichnen, auf Schokolade und Konfekt kann man 
schon eher verzichten. Der Bezug von Möbeln und 
Textilien vollends ist sehr einschränkbar und kann 
sogar in wirtschaftlich ungünstigen Zeiten so gut 
wie ganz eingestellt werden. Es macht sich hier 
ein charakteristischer Unterschied im Bedarf be- 
merkbar. es ist der «starre» und der 
«elastische» Bedari, d. h. Veränderungen in 
den Einkommensverhältnissen der Verbraucher, die 
bei Rückgang zu Verbrauchseinschränkungen füh- 
ren, wirken sich in der Nachfrage nach den ein- 
zelnen Warengruppen je nach ihrer Entbehrlichkeit 
verschieden heftig aus. So steigt nach den Er- 
hebungen des deutschnationalen Handlungsgehilfen- 
verbandes die Nachfrage nach Nahrungsmitteln von 
einer Einkommensstufe bis zu 3000 Reichsmark zu 
einer solchen über 300 RM. um 60%, die Nachfrage 
nach Bekleidung um 150% und der Verbrauch an 
Hauseinrichtungsgegenständen um 300%. Der Be- 
darf an Textilien unterliegt demnach koniunkturellen 
Einflüssen in höherem Ausmasse als der an Lebens- 
mitteln, der verhältnismässig am starrsten ist. 

Der Einfluss dieser Bedarfsverschiedenheit 
macht sich in der Entwicklung der konsumgenossen- 
schaftlichen Eigenproduktion in der Reihenfolge der 
Eröffnung der Produktionsbetriebe bemerkbar. Es 
zeigt sich deutlich, dass die Entwicklung beginnt 
mit der Produktion für den unentbehrlichen, 
starren Bedarf, um immer mehr zur Herstellung 
von Gütern für den schwankenden, elastischen 
Bedarf überzugehen, d. h. solcher Güter, die mehr 
oder minder entbehrlich sind und deren Bedarf 
daher wesentlich durch die Höhe der Kaufkraft be- 
stimmt wird. Dr. Clauss drückt das so aus: «Die 
Entwicklung geht von der Erzeugung der Ver- 
brauchsgüter zu der der Gebrauchsgüter». 

Aber nicht allein von der Nachfrage, sondern 
auch durch eine Eigenschaft der produzierten Güter 
wird die Entwicklung der zentralen Eigenproduk- 
tion beeinflusst, nämlich von ihrer Lagerungs- 
fähigkeit, je besser und länger eine Ware ge- 
lagert werden kann, umso leichter ist ein Ausgleich 
möglich, wenn sich Erzeugung und Verbrauch zeit- 
lich nicht decken. Da letzterer Fall in den Anfangs- 
stadien der Bedarfsdeckungswirtschaft, in der die 
genossenschaftliche Erziehung der Mitglieder auch 
noch in den Anfängen ihrer Auswirkung steht, 
leicht eintreten kann, so beginnt die Eigenproduk- 
tion mit der Erzeugung möglichst lagerfähiger Güter 
und pflegt erst später zur Herstellung weniger 
lagerungsfähiger und endlich zur Produktion von 
Gütern überzugehen, die nur mit Hilfe besondereı 
technischer Einrichtungen in gewissem Grade ge- 
lagert werden können. So stehen am Anfang der 
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zentralen Eigenproduktion die Seife, Tabak, Teig- 
waren, Zündhölzer; es folgen Bürsten, Kafiee, 
Zucker- und Schokoladewaren, dann Webwaren, 
Kleidungsstücke; letztere infolge der Einflüsse der 
Mode nur beschränkt lagerungsfähig, während 
Webwaren nicht in gleichem Masse der Mode 
unterworfen sind. Am Ende steht die Versorgung 
der Konsumvereine mit Fisch- und Fleischwaren in 
eigenen Kühlwagen 

Eine dritte Entwicklungslinie tritt nach Dr, 
Clauss in Richtung auf die Urproduktion in 
Erscheinung. Man geht von der Herstellung von 
Fertigfabrikaten aus Halbfabrikaten zu der von 
Halbfabrikaten aus Rohstoffen über, indem für den 
Rohstofi- und Materialbedarf den eigenen Fabriken 
besondere Produktionsstätten angegliedert werden, 
so z. B. zur Versorgung der Seifen- und Teigwaren- 
fabriken eine Kistenfabrik, Gemüsefelder für die 
Konservenfabrik und eine Dosenfabrik zur Her- 
stellung der benötigten Dosen. Eigene Grossmühlen 
versorgen die Teigwaren-, Nährmittelfabriken und 
Bäckereien mit Mehl. 

Geht hier die Entwicklungslinie der Eigen- 
produktion in vertikaler Richtung, indem nach 
und nach eigene Betriebsstätten für die verschie- 
denen Produktionsstufen eines Gutes errichtet und 
angegliedert werden, so strebt eine vierte Ent- 
wicklungstendenz unter dem Einfluss des wachsen- 
den Bedarfs innerhalb der Genossenschaftsorgani- 
sation inhorizontaler Richtung, in die Breite. 
Die vorhandenen Fabriken reichen nicht aus; es 
müssen neue Fabriken für das gleiche Produkt ze- 
baut werden; wir finden deshalb mehrere Zigarren- 
fabriken, Zündholzfabriken, Webereien, Mühlen usw. 

Die Entwicklung und das Gedeihen der Eigen- 
produktion ist aber nicht nur abhängig von den 
vorstehend geschilderten allgemeinen im Wesen der 
Güter und ihrer mehr oder minderen Entbehrlichkeit 
liegenden Momenten, sondern vor allem auch von 
der Sicherung eines gleichmässigen, möglichst vor- 
bestimmbaren Absatzes. Schwankt der Bedarf. 
schwankt auch der Beschäftigungsgrad der Eigen- 
produktionsbetriebe, was für deren Geschäftserfolg 
höchst nachteilig werden kann. Die Schwankungen 
des Bedarfs der Mitglieder werden verursacht durch 
Ein- und Austritte aus den Konsumvereinen, durch 
die wechselnde Kaufkraft, bei Lohnsenkungen, 
Streiks, Aussperrungen, Arbeitslosigkeit. Anderer- 
seits kann dies wieder ausgeglichen werden da- 
durch, dass neue Mitglieder eintreten, um ihre ver- 
minderte Kaufkraft durch die Bedarfsdeckung im 
Konsumverein zu heben. Von grösster Bedeutung 
für die Stetigkeit des Absatzes ist deshalb die 
Zuverlässigkeit der Mitglieder, und 
diese wiederum ist eine Frucht unausgesetzter 
genossenschaftlicher Erziehung. 

Die Produktionsbetriebe der Konsumgenossen- 
schaften und ihrer Zentralen haben ebenso wie jeder 
Privatbetrieb eine Eigengesetzlichkeit ihrer Be- 
triebsinteressen, die sich nicht jederzeit mit den 
Verbraucherinteressen zu decken scheinen. Hier 
entsteht eine Wechselwirkung, deren Ausgleich mit- 
unter Schwierigkeiten bereitet. Verringert sich aus 
irgendwelchen Gründen der Bedarf der Mitglieder 
an Erzeugnissen eines Eigenproduktionsbetriebes, so 
wird das in ihm angelegte Kapital der Verbraucher 
nicht voll oder auch nicht genügend ausgenützt. 
Zum Ausgleich wird es dann manchmal erforderlich 
sein, das Prinzip der Bedarfsdeckungswirtschait, 
d. h. der Produktion für den organisierten Konsum, 
zu durchbrechen und an den Handel, an den offenen 


Markt, die überschüssigen Waren abzusetzen. Dieser 
Fall ist schon häufiger eingetreten und zeigt, dass 
der Ausdehnung der Eigenproduktion der Konsum- 
vereine hier gewisse Grenzen gezogen sind, die in- 
dessen um so weiter gesteckt werden können, je 
mehr es gelingt, Produktion und Verbrauch inner- 
halb der Genossenschaftsorganisation einander anzu- 
gleichen. 

Die Entwicklung der konsumgenossenschait- 
lichen Eigenproduktion hängt ferner von der Gesamt- 
entwicklung der Konsumgenossenschaftsbewegung 
überhaupt ab, wieweit diese die verschiedenen Be- 
völkerungsschichten zu erfassen vermag. Hier unter- 
scheidet OÖ. Heichlinger in seiner Schrift: «Die 
konsumgenossenschaftliche Eigenproduktion» (Mün- 
chen 1927) eine obere und eine untere Grenze der 
Beteiligung der Volksschichten und Berufskreise 
beim Konsumverein. Er führt aus: «Zur nicht orga- 
nisationsfähigen Klasse von Menschen gehören die 
Armen, die besonders in der Grosstadt und in 
Industriegebieten leben, deren unregelmässige Be- 
schäftigung nicht einmal das Niveau bescheidenster 
Lebensansprüche regelmässig gewährleistet und die 
deshalb sehr wenig für Nahrung oder gar Kleidung 
ausgeben können.» «Die obere Grenze für die kon- 
sumgenossenschaftliche Beteiligung beginnt bei der 
Bevölkerungsschicht, deren Einkommen so hoch ist, 
dass die im Konsumverein zu erzielende Rückver- 
gütung ohne Bedeutung für sie bleibt.» Daneben gibt 
es noch mancherlei andere Kreise, die aus mancher- 
lei Gründen, aus Standesrücksichten, aus Gedanken- 
losigkeit Bequemlichkeit oder Schwerfälligkeit dem 
Konsumvereinswesen fern bleiben, während wieder 
andere zu beweglich und zu wenig sesshaft sind, 
um sich einem bestimmten Konsumverein anzu- 
schliessen. 

Andere Hemmungen der Eigenproduktion liegen 
in den eigenen Erzeugnissen anhafitenden besonde- 
ren Eigenschaften. So treten z.B. bei dem Vertrieb 
frischer Brötchen oder Milch Schwierigkeiten auf, 
wenn die Mitglieder weit zerstreut im Bezirk woh- 
nen. Hier kann ein Konsumverein nur dann das 
gleiche leisten wie der private Kleinbetrieb, wenn 
die Streuung der Mitglieder eine geringe ist, wenn 
sie dicht beieinander wohnen, z.B. in einer Siede- 
lung, oder wenn so viele Einwohner eines grösseren 
Bezirks Mitglieder des Konsumvereins sind, dass 
sich das Austragen bezahlt macht. Andere für die 
Entwicklung der Eigenproduktion bedeutsame Mo- 
mente liegen in den Führer-, Angestellten- und Ar- 
beiterfragen, deren Lösung oft nicht minder schwie- 
rig ist als in der allgemeinen Wirtschaft, .da an die 
konsumgenossenschaitlichen Betriebe wegen ihrer 
sozialgenossenschaftlichen Einstellung gern andere 
Masstäbe als an Privatbetriebe gelegt werden. Sie 
sollen in der Sorge für die Angestellten in Tarif- 
fragen vorbildlich sein, in der sozialen Fürsorge vor- 
ausgehen und dürfen doch die wirtschaftlichen Be- 
triebsinteressen nicht ausser acht lassen. 

Der wichtigste Faktor der Fortentwicklung der 
konsumgenossenschaftlichen Eigenproduktion wird 
aber stets die genossenschaftliche Er- 
ziehung der Mitglieder sein. Diese kann, 
wie das Beispiel beim Zentralverband deutscher 
Konsumvereine lehrt, zeitweilig einen Rückgang der 
Mitgliederzahl ausgleichen, indem die Mitglieder in 
steigendem Masse ihren Bedarf beim Konsumverein 
decken. Je grösser die Zuverlässigkeit der Mit- 
glieder in der Bedarfsdeckung beim Konsumverein 
ist, um so eher kann die Konsumgenossenschafts- 
organisation zur Eigenproduktion von Erzeugnissen 
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fortschreiten, an denen das einzelne Mitglied nur 
einen sehr «elastischen» Bedarf hat. «Die Herstel- 
lung von Fahrrädern, Grammophonen, Autos und 
Kinderwagen,» so schreibt Dr. Glauss in der ein- 
gangs erwähnten Arbeit, «kommt dann früher oder 
später einmal in Frage. Ist der Kreis der Mitglieder 
ein sehr grosser geworden, so ist es auch nicht 
mehr so risikoreich, wie augenblicklich, in grösse- 
rem Umfange zur Anfertigung von Damenkleidung 
überzugehen. Der Abnehmerkreis wird gross genug 
und die konsumgenossenschaftliche Produktion 
leistungsfähig genug, um immer der neuesten Mode 
entsprechend liefern zu können, Schliesslich wird 
man auch immer mehr dazu übergehen, die zur 
Fabrikation nötigen Rohstoffe im eigenen Betrieb 
zu gewinnen. Man wird die für die Fabrik benötig- 
ten Maschinen in eigenen Maschinenfabriken her- 
stellen, die Kohle in eigenen Bergwerken fördern 
usw. Daneben wird sich die Zahl und Grösse der 
Fabriken gleicher Art vermehren, um den Anforde- 
rungen gewachsen zu sein.» Was im Bereich der 
Möglichkeit für die konsumgenossenschaftliche 
Eigenproduktion liegt, kann den Konsumgenossen- 
schaften aller Länder das Beispiel Englands zeigen. 
In weitreichendem Masse ist dort das angestrebte 
Ziel: Mitbesitz, Mitbestimmung undM it- 


verantwortung in der Wirtschaft er- 
reicht. Kr. 
2] 
Mittelstandssorgen. 


Ueber die Bestrebungen zumengeren 
ZusammenschlussdesZürcher Detail- 
handels entnehmen wir der N. Z. Z. (No. 2291 vom 
26. November 1930) den nachfolgenden Bericht: 


«Der kaufmännische Mittelstand ist in den meisten Ge- 
genden der Schweiz vorbildlich organisiert, nur in der Stadt 
Zürich fehlte bisher eine umfassende Zentralorganisation des 
Detailhandels. Von der Ueberzeugung ausgehend, dass ein Zu- 
sammenschluss des Zürcher Detailhandels zum Gebot absoluter 
Notwendigkeit geworden sei, haben acht hiesige Detaillisten- 
verbände auf Montagabend eine Versammlung in den Kauf- 
leutensaal einberufen. Die Versammlung wurde von Kantonsrat 
Dr E. Bodmer, dem Sekretär des zürcherischen Gewerbever- 
bandes, geleitet. Wie er einleitend bemerkte, befinden sich die 
Detaillisten heute in einer isolierten Stellung und müssen zur 
Selbsthilfe greifen, wenn sie durch die Entwicklung der wirt- 
schaftlichen Verhältnisse nicht erdrückt werden wollen. Die 
richtige Lösung ist in einer gemeinsamen Organisation von 
Kleinhandel, Gewerbe und Handwerk zu suchen, 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand ein Referat des 
Zentralpräsidenten des Schweiz. Detaillistenverbandes, Charles 
Olivier, betitelt «Der Schweizerische Detailhandel in seinem 
Verteidigungskampfe». Der Reierent gab eine Uebersicht über 
die Entwicklung der Organisation des Detailhandels in den 
verschiedenen Schweizer Städten und die Erfolge des Abwehr- 
kampfes gegenüber den Organisationen des Grosskapitals. Die 
grösste Gefahr für den Detaillisten bilden die Konsumvereine 
und Warenhäuser (von uns hervorgehoben. Die Red.), wozu in 
neuester Zeit noch das System des fahrenden Ladens getreten 
ist. Will der Detailhandel im Konkurrenzkampf nicht unter- 
liegen, so müsse er über eine gute Organisation verfügen, 
welche die gemeinsamen Interessen zu wahren imstande ist. 
Zwei Faktoren seien es vor allem, die den Existenzkampf des 
Detailhandels erfolgreich gestalten: die einheitliche Rabatt- 
gewährung und der Kundendienst durch die Verbandspresse. 
Ueberall, wo die einheitliche Rabattgewährung und die regel- 
mässige Verteilung des «Schweiz, wirtschaftlichen Volksblattes» 
durchgeführt sind, sei es den Detaillisten gelungen, ihre Posi- 
tion zu verstärken. In Zürich, wo der Umsatz der Waren- 
häuser und Konsumvereine eine ganz gewaltige Rolle spiele, 


erscheine eine einheitliche Abwehrorganisation um so not- 
wendiger. ’ Ä . \ 
In der nachfolgenden Aussprache, die reichlich benützt 


wurde, erhielt der Wunsch nach Zusammenschluss energisch 
Ausdruck. Von einer Seite wurde erklärt, das System der 
Rabattmarkengewährung sei bereits veraltet, die Migros-A.-G., 


eine der grössten Konkurrentinnen des Detailhandels, arbeite 
ohne Rabattgewährung. Von anderer Seite wurde auf die Ge- 
fahr des Kettenladensystems hingewiesen, das durch gross- 
kapitalistische Firmen eingeführt werde. Die Versammlung war 
mehrheitlich der Ansicht, dass eine einheitliche Organisation 
geschaffen werden müsse, wenn auch über die einzuschlagenden 
Wege die Meinungen auseinandergingen. Am Schluss wurde mit 
grosser Mehrheit folgender Resolution zugestimmt: 

«Die von rund 400 Detaillisten sämtlicher Branchen der 
Stadt Zürich besuchte Versammlung beschliesst nach Anhören 
eines Referates von Ch. Olivier, Zentralpräsident des Schweiz. 
Detaillistenverbandes: 1. die einheitliche und organisierte Ra- 
battmarkenabgabe durch eine den gesamten mittelständischen 
Fiandel umfassende Organisation; 2. die Öffentliche Meinung 
durch die Einführung des «Schweiz. Wirtschaftlichen Volks- 
blattes» für sämtliche Familien der Stadt Zürich im Sinne einer 
gesunden Mittelstandspolitik zu gewinnen; 3. zu genannten 
Zwecken ein fünfzehngliedriges Organisationskomitee einzu- 
setzen und dieses zu beauftragen, die nötigen Vorarbeiten an 
Hand zu nehmen und zuhanden einer zweiten, im Februar ein- 
zuberufenden Versammlung Vorschläge auszuarbeiten.» 

Das Organisationskomitee soll sich zusammensetzen 
den Präsidenten der acht einladenden Spitzenverbände;: dem 
Spezereihändlerverband der Stadt Zürich, Verband schweiz. 
Eisenwarenhändler Sektion Zürich, Zürcher Detaillistenverband, 
Zürcher Textildetaillistenverband, Verband schweiz. Zigarren- 
händler Sektion Zürich, Verband der Zürcher Papier- und 
Schreibwarenhändler, Zürcher Rabattvereinigung und NHut- 
händlerverband Zürich. Zur Ergänzung sollen noch sieben 
weitere Mitglieder aus den Kreisen der zürcherischen Detail- 
listen gewählt werden.» 


aus 


Mit Interesse und nicht ohne eine gewisse Ge- 
nugtuung stellen wir folgendes fest: 1. Die Herren 
Olivier, Dr. Beutner und Konsorten lassen selten 
eine Gelegenheit vorbeigehen, ohne ihren Gläubigen 
vorzuposaunen, wie selır die Konsumvereine in die 
Defensive gedrängt seien, so dass der Privathandel 
«im Schatten der Konsumvereine» blühe und ge- 
deihe! Wir liessen uns von dieser Prosa nicht be- 
einflussen und verfolgten zielbewusst unser Ziel 
weiter. Heute nun wird herzerweichend geplärrt: 
«Die grösste Gefahr für den Detaillisten bilden die 
Konsumvereine und die Warenhäuser» Wir dan- 
kenfür die Bestätigung unserer Kon- 
kurrenzfähigkeit. Sie soll uns Ansporn sein 
zu weiterer Kraftanstrengung. Wir geben aber so 
nebenbei Herrn Olivier die Frage zur Ueberlegung, 
wie wäre es mit den soliden Privathändlern bestellt, 
wenn die scharfe, aber loyale Konkurrenz der 
Konsumvereine nicht wäre und bloss die grosskapi- 
talistischen Warenhäuser das Feld behaupteten ? 
2. Auch die Redaktion des «Genossenschaftlichen 
Volksblattes» darf sich gratulieren; kaum wurde der 
löbliche Beschluss der Behörden des L.V.Z. be- 
kannt, auf 1. Januar das «Genossenschaftliche Volks- 
blatt» kollektiv zu abonnieren, kommt der Gegen- 
schlag mit dem Antrag, auf dem Platze Zürich das 
«Schweiz. Wirtschaftliche Volksblatt» einzuführen! 
Was ist dazu zu sagen? Die Hunde bellen, die 
Karawane aber marschiert. 


Wirtschaftliche Tagesfragen. 
Lohnsenkung in Italien, Lohn- und Preissenkung 


in Deutschland, Lohnabbau in England, das sind 
Ueberschriften, die in den Spalten der Zeitungen 
heute fast täglich wiederkehren. Eine Welle der 
Lohnsenkungen geht heute durch die Welt. Die Un- 
ternehmer glauben oder geben vor, mit Hilfe der 
Lohnsenkungen die Preise so weit verbilligen zu 
können, dass die Billigkeit der Preise die Absatz- 
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stockung überwindet und die Beschäftigung der Ar- 
beiter dauernd gesichert erscheint. 

Von den Gewerkschaften wird diese These na- 
türlich aufs schärfste angefochten. Ihnen scheint eher 
das Umgekehrte richtig, die Löhne zu erhöhen, um 
die Kaufkraft der Massen zu heben und damit der 
Industrie Absatz für ihre Waren zu verschaffen. Ist 
es nicht sinnlos, durch Lohnsenkungen die Kaufkraft 
der Massen zu verringern, um mehr Waren absetzen 
zu können? Heisst das nicht, das Pferd am Schwanze 
aufzäumen? Schafft man damit etwas anderes als 
nutzlose Verbitterung ? 

Die These der Gewerkschaften ist zweifellos 
sympathischer als wie die der Unternehmer. Hohe 
Löhne sind ein Zeichen hoher Kultur. Die Handarbei- 
ter sind das Fundament der Nation, mit ihrer Hebung 
wird das ganze Volk gehoben. Es ist das Gebot einer 
gesunden Politik, dass die Entlöhnung der Arbeiter 
so hoch wie möglich sei. Aber auch dies an sich 
wünschenswerte Ziel kann auf falschen Wegen ver- 
folgt werden, es können Teilerfolge auf Kosten der 
gesamten Lohnempfängerschaft erstritten werden, es 
können die notwendigen Vorbedingungen für eine 
dauernde Hebung des Lohnstandes falsch beurteilt 
werden. Wie iedes menschliche Verhalten, so ist 
auch die Lohnpolitik der Arbeiter und Unternehmer 
manchen Irrtümern unterworfen und muss erst durch 
Rückschläge und Erfahrungen den rechten Weg aus- 
findig machen. 

Bei allem guten Willen, dem Arbeiter einen rech- 
ten Lohn zu sichern, kann weder eine kapitalistische 
noch eine sozialistische Wirtschaftsordnung dem Ar- 
beiter einen höheren Lohn zahlen als seine Arbeit 
wert ist. Die Entscheidung aber, was die Arbeit wert 
ist, trifft letzten Endes nicht der Arbeitgeber, auch 
nicht der Schiedsrichter, sondern der Konsument. 
Ist der Konsument nicht gewillt, den Preis zu zahlen, 
der zur Aufrechterhaltung des Lohnstandes nötig ist, 
dann lässt sich der Stand der Löhne nicht halten und 
vor allem nicht beliebig in die Höhe treiben. Die Er- 
fahrungen in Russland bestätigen diese Rechnung 
durchaus. Die Bolschewisten haben zweifellos den 
besten Willen gehabt, dem russischen Arbeiter den 
höchstmöglichen Lohn zu sichern und ihn recht bald 
über den Arbeitslohn des westeuropäischen Arbeiters 
zu erheben, aber sie haben diese Absicht nicht durch- 
führen können, weil die Leistung des russischen Ar- 
beiters vom russischen Konsumenten nicht so ein- 
geschätzt wird, wie sie wünschten. Sie haben dann 
die Preise der Industrieprodukte künstlich erhöht 
und die ausländische Konkurrenz sich durch das 
Aussenhandelsmonopol vom Leibe gehalten, um den 
russischen Industriearbeiter in seinen Lohnansprü- 
chen nicht verkürzen zu müssen, aber dies kam nur 
auf die Ausbeutung der Landbewohner zugunsten der 
Industriearbeiter hinaus. Schliesslich kam es so weit, 
dass die russischen Landbewohner sich weigerten, 
ihre künstlich verbilligten Produkte gegen die künst- 
lich verteuerten Industriewaren überhaupt hinzuge- 
ben und daraus entstand dann die permanente Le- 
bensmittelnot in den russischen Städten, die schliess- 
lich zur Rationalisierung der Lebensmittel wie im 
Kriege geführt hat. Ob die Russen damit glücklich 
sind, ist zu bezweifeln. 

Das Ergebnis der russischen Erfahrungen ist also, 
dass die Löhne sich nicht künstlich über den wirt- 
schaftlichen Wert der Arbeitsleistung erhöhen lassen. 
Wenn es in einzelnen Betrieben einmal gelang, die 
Löhne über diesen Wert hinaus zu steigern, was 
allerdings in der kapitalistischen Welt eine sehr sel- 
tene Ausnahme ist, bei Genossenschaften und Staats- 


betrieben aber schon verschiedentlich durchgesetzt 
wurde, so war die Folge eine Benachteiligung im 
Konkurrenzkampf gegen die mit niedrigeren Löhnen 
arbeitenden Unternehmungen, und wo die Löhne, 
wie in Russland, durch ein Monopel gesichert sind, 
da war die Folge ein Herabdrücken des wirtschaft- 
lichen Wertes der Gegenleistung. 


Nun ist der Fall sehr wohl denkbar, dass ein weit 
fortschreitender Preisabbau eine Lohnsenkung er- 
zwingt, denn eine Verminderung der Preise bedeutet 
an sich schon eine Erhöhung der Löhne. Eine solche 
Situation läge heute vor, wenn nicht die Preissen- 
kung auf dem Wege zum Konsumenten versickern 
würde. Die Produzentenpreise sind gewaltig ge- 
sunken, die Konsumentenpreise beharren noch zu 
sehr auf dem überlieferten Stand. Wenn daher dem 
Arbeiter heute eine Lohnsenkung zugemutet wird, 
dann wird ihm damit das Opfer zur Inganghaltung 
der Produktion zugemutet, das von rechtswegen 
der Zwischenhandel bringen müsste. Allerdings wird 
dem Handel der Abbau seiner Spesen wiederum er- 
schwert durch die gewaltigen öffentlichen Ausgaben, 
die auch die Vertreter der Lohnarbeiter aller poli- 
tischen Richtungen in der Regel viel zu leichten 
Herzens bewilligen. Es versteht sich von selbst, dass 
die Milliardensummen, um die die Staatshaushalte 
im Gegensatz zur Vorkriegszeit angeschwollen sind, 
nach jeder Richtung in der Wirtschaft einen Druck 
ausüben, und dass dieser Druck auch das Lohnniveau 
herabzudrücken strebt, indem er einerseits unzählige 
Waren verteuert und damit die Löhne effektiv ver- 
ringert, oder auch den Unternehmern Lasten auf- 
bürdet, die sie lieber auf die Arbeiter abwälzen als 
selber tragen wollen. 

Der Abbau der Zwischenhandelsgewinne und 
der Abbau der öffentlichen Ausgaben wären die Heil- 
mittel, die unsere heutige Wirtschaftslage ohne Lohn- 
kürzungen sanieren könnten. Wird keins von beiden 
genügend angewandt, so wird eine teilweise Er- 
mässigung der Löhne kaum zu umgehen sein. 


Kreiskonferenzen 


Herbstkonierenz des Kreises VI (Zentralschweiz) 
vom 2. November 1930, im Gasthaus z. «Schlüssel» 
in Alpnach-Dorf. Aus grauen Morgennebeln 
stieg ein prächtiger Spätherbsttag herauf, als die 
zentralschweizerischen Genossenschafter sich auf 
dem Wege nach Alpnach-Dorf zusammenfanden, um 
an der Kreiskonfierenz teilzunehmen. Leuchtend 
stand die Sonne über dem azurblauen See, die Mat- 
ten boten noch sattes Grün, die Wälder prangten in 
allen Farbenschattierungen und darüber hinweg 
elänzten die weissen Firne der Alpen. Mit der über 
allem liegenden warmen Föhnstimmung gab das 
alles einen Tag, der so recht verlockend gewesen 
wäre, in Gottes freier Natur zu wandern. Trotz- 
dem fanden sich die Delegierten ziemlich zahlreich 
in dem mit Waffen aller Art — vom Morgenstern 
der alten Eidgenossen bis zur neuesten Schuss- 
waffe — fast überreich dekorierten Versammlungs- 
lokale ein, das infolge dieser Dekoration einen gar 
kriegerischen Eindruck machte. Umso wohltuender 
war es daher, als die Konferenz einen so friedlichen 
Verlauf nahm und dank der guten Aufnahme durch 
unsere Freunde in Alpnach-Dorf allgemein der 
besten Eindruck hinterliess. 


SCHWEIZ. KONSUM -VEREIN No. 49 


Jahresabschlüsse von 


l I | I 
| | er | Weremumsalz Waronberng en u Verteilung des Tg 
Verein Abschluss | gijeder- | Ver- | ge | Ye | Pine Abschrei- | Weisungen 
I a muB Thal ag ME | To pam Scmss ee 
F stellen! elie | ker in Fr. ins fonds 
| | | | 
Alpnach . ı 31.10.9 | 165| 1 | 135007) s18| 61,946 8,208 | 6,1 10579| 619, 7 | 985 | 2,600, 
Balsthal . 31.10.99 | 980) 4 | 503,103. 513) 256,324 48,726 | 97 17,274 | 2)27,567 |2)8 | ')7,999 | 9,499 
Bätterkinden 30.10.29 | 170) 2 | 148451) 873| 70,686 16359 110° 1175| 956 | — 2,000 
Bern 30. 9.29 14,143) 40 |9,885,907 699 4,164,486 | 1,695,774 17,2 614,508 | 443,020 |7u. 4.°)140,541 |°)135,764 
Boltigen . . 31.10.29 532) 1ı | 478761 Mıl 22,004 5,293 11,1 3,307 2534| 7 | 70 600 | 
Bremgarten(larg.) 30. 9.29 | 436) 3 | 279,994| 585. 174,354 24,936 | 8,9 21,562 | 20,000| 9 | 95,000 | — 
Burgdorf. . . | 31. 8.29 | 8881 3 | 588,332! 663| 269,673 75,764 12,9 43,168 | 32,089| 7 | ®)7,000 | 5,000 
Bützberg (Bem.Thunst.) | 30. 9.20 161 | 1 | 114,079) 709! 52,848 10,850 | 9,5 7057| 5311| 7! 8855| Bu 
Gstaad. . . . | 3.109) 64| 1 70,015 1,094 | 38,374 6,524 | 9,3 2,843 1800| 6) 7000| 650 
Herzogenhuchsee . 3. 9.%9| 7682| 5 | 417,549| 548| 239,301 60,497 114,5 41,233 25,946 | 8 8,926 | 5,200 | 
Hettiswil. . . | 30. 6.%9 861 1 | 752001 874 34,020 6,046 | 8,0 5,320 Ass ,B | 466 | 
Illnau . ' 30. 9.29 117° 4 | 232,852) 1,990| 142,338 37,972 116,3 11,648 10,116) 6 | 1,635 | 500| 
Ins . 30.10.29 | 211) 1 | 151,000 716) 97,548 9,884 | 6,5 13,870 10,449 | 9u.5 642 | 2,779 
Klus 211.9) 315) ı | 231,137| 734| 123,192 12,979 | 56| 19,378 | 924,915?) | ®)4,769 | ')3,000 
Koblenz . 30 9.9 | 1485| ı | 129500' 893) 90,435 9,588 | 7,4 10,40 | 8,622) 9 | 1)1,500 | 1,800 
Landquart 30. 6.9 | 643 5 | 501,683 780 286,370 53,009 \10,6 16,965 | 2)31,34 u)  — | 5,0001 
Meiringen 30. 9.29 | 826) 5 | 680,939| 824 | 276,334 71,521 110,5 38,831 | 31,300|/7u.2) »)577 | 7,500) 
Murgenthal . 30. 9.29 | 374) 1 | 261,981) 700) 186,729 16,687 | 6,4 22,830 | 18,770, 8 | ')9,602 | 3,000 | 
Münster (Luz.) | 31.10.29 EA | 44,974 5485| 32,549 5,120 111,4 3075| 2260/85 — 815 
Niedergösgen . | 3%. 9.9 | 9857| 7 | 911,629 924) 578,938 131,608 114,4 23,178 | *)56,730 98 |')14,738 ı 92,336 
Rebstein . 3. 9.29 4| 1 | 31,813) 707| 20,086 3,043 | 9,6 862 | 2283 u 24 6 
Reichenbach »)30. 9.29 | 9| 2 | 104267! 1,121 | 80,369 15,221 114,6 240 | 08 EM | — 
Rennendorf . 31.8.9 | 2368| 1 | 252,463| 942| 150,163 25,441 \10,1 4,264 | *)14,500 98 | 3,191 | 796 
Rümlang . 31.10.29 | 165 1 147285| 893| 76,417 12,001 | 8,1 11,115 | 9,377 u. 8 ) 1,000 | 1,285 | 
Rünenberg . . | 30. 9.%9 167) 2 | 175,816) 1,053 | 108,905 12,765 | 7,3 10,732 | 8638| 8 | 2,017 | )2,363 | 
Sarmenstorf. . | 2.12. 14| 1 33,498 | 2,393 24,221 4.588 |13,7 500 | *)1,600 \*)6 — 500 
Spiez . ' 30. 9.9 | 480) 4 | 20,696 460. 29,670 37,8% |17,2 — | 98,073 |\%)5 — -_ | 
Staufen 31.10.29 | 217) ı | 147,599 680| 77,977 12,045 | 8,2 10,860 Baal 7 — 2,000 
Stechelberg. 31.10.29 | 50, 1 33,000 660| 17,765 4,328 |13,1 1,63! 1970| 5 - | - | 
Wohlen (Aarg.) | 30. 9.29 | 2331| 2 | 104,644 453) 53,301 10,243 | 9,8 2,078 | »)5,204 999 | 759 578 
| l | I j I I I 


!) Vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. ?) Rabatt inbegriffen. °) Teilweise vor Ermittlung des Reinüberschusses vorgenommen. 


*) Rabatt. °) 14 Monate. *) 11 Monate. 

zweiten Präsidenten, und er hofft, denselben noch 
recht viele Jahre in voller Tatkraft zum weitern 
Aufbau der Genossenschaft an leitender Stelle be- 
sitzen zu können. Beide Vereine, Erstield wie Lu- 
zern, sind blühende Genossenschaften und wir alle 
wünschen ihnen auch für die Zukunft alles Gute. 


Einen besondern Willkomm entbietet der Vor- 
sitzende den beiden Vertretern des Verbandes, dem 
heutigen Referenten, Herrn Zellweger, sowie 
Herrn Scholer. 

Als Stimmenzähler belieben die Herren 
Von Rotz-Alpnach und Goerner-Luzern. Der Na- 
mensaufruf ergibt die Anwesenheit von total 
36 Delegierten und Gästen, eine für unsern kleinen 
und weitverzweigten Kreis respektable Zahl. 

Unter Mitteilungen des Präsidenten 
gibt der Vorsitzende bekannt, dass der Konsum- 
verein Einsiedeln anlässlich der Eröffnung einer 
Filiale in «Egg» bei Einsiedeln eine Frauenversamm- 
lung veranstaltete, die dem Verein erhebliche Kosten 
verursachte, weshalb um einen Beitrag aus der 
Kreiskasse nachgesucht werde. Der Vorstand be- 
antragst, Fr. 100.— zu verabiolgen, was olıne Gegen- 
antrag beschlossen wird. Im weitern werden einige 
Anträge gestreift, die zur Reorganisation des Ver- 
bandes von einigen Kreisverbänden lanziert wurden. 
Es bleibt der heutigen Versammlung vorbehalten, 
dazu Stellung zu nehmen. 

Spesenregulativ des Kreisvor- 
standes. Dem Vorstande wurde an letzter Kon- 


In seiner Begrüssung wies Herr Kreispräsident 
Jean Frey darauf hin, dass wir heute zum ersten- 
male in Alpnach-Dorf tagen, dass aber bereits anno 
1916 die Genossenschaft Alpnach (in Alpnach-Stad) 
besucht wurde, an welcher Konferenz ganz beson- 
ders die Anhandnahme von Versuchen mit der Ur- 
produktion durch den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Diskussion stand. Rückblickend auf die 
seit letzter Konferenz in unserm Kreise besonders 
erwähnenswerten Vorkommnisse weist der Vor- 
sitzende auf zwei Jubiläen hin. Der Konsum- 
verein Erstfeld feierte sein 25jähriges | 
Bestehen verbunden mit einem Jugendieste, 
welches der ganzen Ortschaft die Bedeutung der 
Konsumgenossenschaft so recht vor Augen führte. | 
Dessen Präsident, Herr Stöckli, war einer der 
Gründer des dortigen Konsumvereins; er leitet den- 
selben seit vielen Jahren in vorbildlicher Weise. Der | 
Konsumverein Luzern konnte den 40jä 


rigen Bestand feiern und hat bei diesem An- 
lasse eine Altersversicherung für seine Mitglieder 
eingeführt. Auch diese Genossenschaft hatte das be- 
sondere Glück, tatkräftige Leiter während vielen 
Jahren an ihrer Spitze amten zu sehen. Einem 
Gründer dieser Genossenschaft, Herrn Furrer sel., 
der bei allen Genossenschaftern heute noch in 
bestem Andenken steht, war.es jahrzehntelang ver- 
gönnt, das Vereinsschiff zu leiten und auf eine vor- 
bildliche Stufe zu führen. In Herrn Aufsichtsrat Du- 
bach besitzt der Konsumverein Luzern erst den 


ferenz der Auftrag überbunden, über eine eventuelle 
Revision des Spesenreglementes Antrag einzubrin- 
gen. Der Vorsitzende weist nun darauf hin, dass das 
gegenwärtig in Kraft bestehende Regulativ seit dem 
Jahre 1915 bestehe; er gibt im übrigen die gelten- 
den Ansätze bekannt und glaubt, dass die damals 
beschlossenen Ansätze heute noch angebracht er- 
scheinen und eine Revision nicht notwendig sei. 
Dem Wunsche des Antragstellers auf Beilage eines 
Verzeichnisses der Vorstandsmitglieder und Revi- 
soren sowie deren Funktionen zur Jahresrechnung 
könne ohne weiteres entsprochen werden. Im übri- 
gen werden die Arbeiten des Kreisvorstandes ehren- 
amtlich erledigt und nur Reiseentschädirungen, so- 
wie Taggelder nach Regulativ verrechnet. 

Bossard-Erstield will keine materielle Aen- 
derung des Regulativs, wünscht jedoch eine spezi- 
fierte Aufstellung der Diäten und eine bessere 
Auseinanderhaltung der örtlichen und auswärtigen 
Spesen und namentlich auch eine Feststellung dar- 
über, ob Revisoren, die an Kreiskonferenzen teil- 
nehmen, ihr Taggeld aus der Kreiskasse oder von 
den sie abordnenden Vereinen zu beziehen haben. 
Die Beilagen zur Jahresrechnung sollen so zehalten 
sein, dass die Revisoren auf dem laufenden gehalten 
werden. 

Dubach findet eine weitere Detaillierung, als 
sie das Reglement vorsieht, unnötig. Der Kreis- 
rräsident soll als solcher die Delegiertenversamm- 
lungen des Verbandes besuchen und hiefür minde- 
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stens die gleichen Diäten aus der Kreiskasse be- 
ziehen wie die örtlichen Delegierten. 

Auf eine Revision des Spesenregulativs wird 
sicht eingetreten, dagegen kann dem Wunsche des 
Herrn Bossard bei der Rechnungsablage entsprochen 
werden. 

Organisation des V.S.K. Herr Zell- 
wezger verbreitet sich in einem ausführlichen Re- 
ferate über die verschiedenen Wünsche und An- 
regungen, die nach dieser Richtung gemacht wur- 
den. Es sind deren sehr viele, dabei manche, die 
sich widersprechen. Während einzelnen Wünschen 
auch im Rahımen der heutigen Statuten des Ver- 
bandes Rechnung getragen werden könnte, liegen 
anderseits auch solche vor, die eine teilweise oder 
sogar totale Revision der Statuten und damit auch 
eine ganze Umstellung der Organisation des Ver- 
bandes bedingen würden. Bevor auf solche Um- 
stellungen eingetreten werden kann, muss festge- 
stellt werden, ob die heutige Organisation des Ver- 
bandes zweckentsprechend ist, oder ob sie, als nicht 
mehr genügend, zu ändern sei. Der Referent be- 
leuchtet nun die gegenwärtige Organisation des 
Verbandes, die sich zusammensetzt aus der Dele- 
giertenversammlung, dem Aufsichtsrat, dem Aus- 
schuss des Aufsichtsrates, der Verwaltungskommis- 
sion, der Kontrollstelle, den Kreisverbänden. Es ist 
heute schon und besonders im Zeichen der Ratio- 
nalisierung ein ziemlich umfangreicher Apparat, 
sind doch im ganzen über 100 Personen mit der 
Leitung des Verbandes betraut, mit denjenigen der 
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Zweckgenossenschaften gegen 200 Personen. Es 
scheine nun aber, dass gewissenorts gegen die Ver- 
bandsleitung sich eine gewisse Unzufriedenheit gel- 
tend mache, namentlich aus Gründen der Neutra- 
litätsfrage. In diesem Sinne ist die Anregung auf 
Schaffung einer Zwischeninstanz zwischen Dele- 
giertenversammlung und Aufsichtsrat — ein Ge- 


rossenschaftsrat oder «Arbeitsparlament» zur Be- 
handlung wirtschaftspolitscher Fragen — aufzu- 
fassen. 


Als weitere Anregungen, die gemacht werden, 
sind zu nennen: Bessere finanzielle Unterstützung 
der kleineren Kreisverbände, namentlich solcher in 
Berggegenden mit Rücksicht auf ihre vermehrten 
Auslagen, bedingt durch ihre geographische Lage. 
Dies müsste sich sehr wahrscheinlich zu Lasten der 
grösseren städtischen Verbände auswirken. Sodann 
die Schaffung von Kreissekretariaten, über welchen 
Punkt die Ansichten in den einzelnen Kreisen zum 
Teil sehr verschieden sind. Erweiterung der Mit- 
gliederzahl des Aufsichtsrates und Wahl derselben 
durch die Kreisverbände im Verhältnis der Waren- 
bezüge der Kreisvereine. Für jeden Kreis minde- 
stens einen Vertreter im Aufsichtsrat. Begrenzung 
der Amtsdauer der Aufsichtsräte. Neuregelung der 
Delegiertenversammlung. Während man gewissen- 
orts zuerst die Delegiertenversammlung ganz ab- 
schaffen wollte und damit begreiflicherweise auf 
starken Widerstand stiess, möchte man solche als 
Demonstrationsversammlung nur noch alle zwei bis 
drei Jahre einberufen. Beschränkung der Dele- 
eiertenzahl auf 200 und Wahl derselben durch die 
Kreisverbände. Aufteilung der Delegiertenversamm- 
lung in Sektionen mit gewissen Aufträgen und 
schlussendlicher Behandlung in der Vollversamm- 
lung. Ziemlich allgemein ist man heute der Ansicht, 
dass die Delegiertenversammlung nicht gänzlich ab- 
geschafft, jedoch vielleicht etwas vereinfacht und 
bezüglich Wahl der Delegierten etwas beschränkt 
werden könnte. Eine Aenderung wird auch bezüglich 
Anteilscheinpflicht gewünscht. Auch werden schär- 
fere Bestimmungen über die Revisionen der Ver- 
bandsvereine angerert und sogar Ausschluss von 
solchen Vereinen, die den Vorschriften und Anwei- 
sungen der Revisionsstellen nicht nachkommen, ver- 
langt. Die Ausführungen des Referenten gipfeln in 
einer allgemeinen kritischen Beleuchtung der ver- 
schiedenen Anregungen; eine Stellungnahme zu den- 
selben wäre schon aus dem Grunde verfrüht, weil die 
Zeit für Einreichung von Anträgen noch nicht abge- 
laufen ist. Auch die heutige Konferenz hat es in der 
Hand, Wünsche und Anregungen zu machen, die 
Verwaltungskommission ist bereit, solche entgegen- 
zunehmen. Zum Schluss wirft der Referent die 
Frage auf, ob die heutigen Verhältnisse eine Statuten- 
revision als unbedingt notwendig erachten lassen; 
er beantwortet die Frage in Anbetracht aller Um- 
stände mit «Nein». Unter Hinweis auf die heutige 
allgemeine scharfe Konkurrenz darf die Einigkeit im 
Verbande und die wirtschaftliche Leistungsfähirkeit 
in keiner Weise gestört werden. Lebhafter Beifall 
lohnt die interessanten Ausführungen des Referenten, 

Der Vorsitzende betont, dass wir heute keine 
Beschlüsse fassen, dagegen sollte die Diskussion 
rege benützt werden, damit der Referent unsere An- 
sichten kennen lernt. 

Stöckli gibt bekannt, dass der Konsumverein 
Erstfeld zu den aufgeworfienen Fragen noch nicht 
Stellung bezogen habe; er würde aber eine Besser- 
stellung der kleinen Verbände in den Berggegenden 
sehr begrüssen. Einen Antrag auf Totalrevision der 


Verbandsstatuten findet er angebracht, weil ver- 
schiedene Bestimmungen der heutigen Statuten revi- 
sionsbedürfitig seien. Mit Rücksicht auf die heutige 
schwere Konkurrenz sollte mehr Gewicht auf tüch- 
tie kaufmännische Leitung als auf administrative 
Tätigkeit gelegt werden. Mit dem Hinweis auf an- 
dere Organisationen, speziell den Bauernverband, 
glaubt er, die Verbandsleitung sollte in Bezug auf 
die Neutralität in der Politik nicht zu ängstlich sein 
und in wirtschaftlichen Fragen Stellung beziehen. 
Der Verband soll politisch unabhängig sein und 
überall da mitmachen können, wo es für den Kon- 
sumentenschutz notwendig scheint. Im übrigen hat 
er die Ansicht, dass es manchenorts richtiger wäre, 
zuerst bei sich selbst zu korrigieren, als nur immer 
den Verband zu kritisieren. 
Camenzind-Altdorf vertritt die Ansicht, 
dass eine Totalrevision der Verbandsstatuten nicht 
absolut notwendig sei, immerhin mögen ia durch 
den Zeitlauf bedingt, gewisse Aenderungen ange- 
bracht erscheinen, denen aber Rechnung getragen 
werden kann, ohne alles zu stürzen, was sich bisher 
als gut erwiesen hat. Die Delegiertenversammlung 
soll so bleiben, wie sie bisher war. 
Bossard-Erstield erachtet dagegen eine Re- 
vision der Verbandsstatuten als notwendig. Die vie- 
len vorgebrachten Wünsche und Anregungen wer- 
den nicht mehr verstummen. Der Verband selbst 
sollte etwas mehr Bewegungsfreiheit und Anpas- 
sungsfähigkeit erhalten. Eine Revision darf jedoch 
nur in der Weise geschehen, dass sie eine Stärkung 
des Verbandes bedeutet. Eine allgemeine Umfrage 
über diese Materie bei den Verbandsvereinen würde 
ihm als zweckmässig erscheinen. Im übrigen emp- 
fiehlt er, den Behörden genügend Zeit zu lassen zur 
Erdauerung und Vorlage der Anträge. 
Scholer-Basel verweist auf die Verhand- 
lungen der Konferenz des Kreises IV und den be- 
züglichen Bericht in No. 44 des «Schweiz. Konsum- 
verein»; er betont unter Hinweis auf die Verhält- 
nisse in den kleineren, ländlichen Vereinen, dass die 
Rechte dieser kleinen Vereine und Verbände in 
keiner Weise beschränkt werden dürfen. 
Petermann-Luzern möchte den vielen zu 
Tage tretenden Sonderwünschen örtlicher oder po- 
litischer Natur bei einer Statutenrevision mit Vor- 
sicht begegnen. Die heutigen Statuten wurden in 
ruhigen Zeiten geschaffen und sind daher wohl über- 
legt, was bei den heutigen unruhigen Verhältnissen 
weniger möglich wäre. Er empfiehlt aus diesem 
Grunde allein schon eine angemessere Zurückhal- 


tung. 
In seinem Schlusswort betont Herr Zell- 
weger, dass es ihm nicht möglich sei, eine be- 


stimmte Stellungnahme unseres Kreises zu konsta- 
tieren, indem auch diejenigen, welche für Revision 
eintraten, nach keiner Richtung bestimmte Vor- 
schläge machten. Aus den bisherigen Konferenzen 
der grösseren Kreisverbände geht hervor, dass die- 
selben eine vermehrte Vertretung und damit einen 
erösseren Einfluss gewinnen möchten. Dagegen aber 
wehren sich die kleineren Verbände. Eine Hebung 
der wirtschaftlichen Leistungsfähigrkeit des Verban- 
des bedingt nicht absolut eine Revision der bisheri- 
een Organisation. Vermehrte Konzentration unserer 
Bewegung ist auch ohne Statutenänderung möglich, 
die Entwicklung des Verbandes ist viel aussichts- 
reicher, wenn Rücksicht auf die allgemeinen Inter- 
essen genommen wird. 

Winterprogramm. Im Vordergrund des 
Interesses steht die genossenschaftliche Ausbildung 
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des Personals und der Funktionäre. Es werden daher | 
auch Subventionen für Kursteilnehmer am Genos- 
senschaftlichen Seminar in Aussicht genommen, 
namentlich für Ferienkurse, da ia die Vierteliahres- 
kurse einstweilen für die Teilnehmer kostenlos sind. 
Herr Zellweger gibt noch einige Auskünfte über 
diese Kurse. Die Weiterbildung des Personals ist 
von eminenter Wichtigkeit und liegt sicher im In- 
teresse jedes einzelnen Vereins. Es sollte mit der 
Zeit dazu kommen, dass iede Verkäuferin, die An- 
stellung finden will, einen solchen Kurs besucht 
haben muss. Dubach empfiehlt gelegentliche, kreis- 
weise durchgeführte Instruktionskurse und Zusam- 
menkünfte des Personals. Eine gelegentliche Auf- 
frischung ist auch für ältere Verkäuferinnen von Zeit 
zu Zeit notwendig und nützlich. 

Allgemeine Umfrage. Bossard ver- 
langt noch Auskunft über die Gründe, die den Kreis- 
verband Illa veranlassten, schärfere Bestimmungen 
für das Revisionsreglement aufzustellen. Herr Zell- 
weger gibt dahin Auskunft, dass dies veranlasst 
wurde, weil gewisse Vereine die Ratschläge und 
Vorschriften der Revisionsstelle nicht befolgten. 
Hierauf beantragt Bossard, den Kreisvorstand 
zu beauftragen, auch für unsern Kreis solche Diszi- 
plinarmassnahmen vorzusehen. 


Zur Uebernahme der nächsten Frühiahrs- 
konferenz meldet sich die junge Genossenschaft 
inReiden, deren Anmeldung berücksichtigt wird. 

Damit ist die Traktandenliste erschöpft. Mit gut 
gewählten Worten entbietet ein Vertreter der Kon- 
sumgenossenschaft Alpnach den anwesenden Gästen 
und Delegierten den Willkommgruss. Er richtet ein 
spezielles Dankeswort an den Konsumverein Luzern 
für wiederholte praktische Unterstützung und Mit- 
hilfe sowohl bei der Gründung der Genossenschaft 
in Alpnach wie auch seither während vielen Jahren. 
Die Alpnacher hatten iedoch noch etwas besonderes 
bereit, um die Teilnehmer zu erfreuen. Eine rassige 
Ländlermusik würzte das vortrefflich servierte 
Mittagessen schon von Anfang an. Dem Ganzen die 
Krone aufgesetzt wurde iedoch, als zwei junge 
hübsche Obwaldnerinnen in Landestracht erschie- 
nen und uns mit bodenständigen Volks- und Jodel- 
liedern erfreuten. So verstrich die Zeit bis zur Ab- 
fahrt des Zuges nur zu schnell und wir trennten uns 
von unsern Freunden in Alpnach mit einem auf- 
richtigen Dankeswort und einem fröhlichen «Auf 
Wiedersehen!» AT 


Russland. 


Die Genossenschaftsanteile in Sowietrussland. 
Laut Mitteilung des sowjetamtlichen Wirtschafts- 
organes «Ekonomitscheskaja Shisn» vom 4. Novem- 
ber hat der Zentrosojus beschlossen, die nach dem 
Einkommen gestaffelten Genossenschaftsanteile zu 
erhöhen. Die neuen Anteile werden für Arbeiter und 
Angestellte folgendermassen festgesetzt: 


bis 51 Rubel 19 Rubel 
von 51 bis 100 Rubel 30 >» 
von 101 bis 150  » 49 » 
von 151 bis 200 » 65 >» 
von 201 bis 250 » 76 » 
von 251 bis 300 » 065 » 
über 300 » 115 
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Für Saisonarbeiter wird der Anteil auf acht 
Rubel festgesetzt. Selbständig  wirtschaftende 


Bauern, die von der Landwirtschaftssteuer befreit 
sind, zahlen einen Anteil in Höhe von 15 Rubel; 
selbständig wirtschaftende Bauern, die steuerpflich- 
tig sind, zahlen bei einem Jahresertrag des Betrie- 
bes bis zu 250 Rubel einen Anteil von 32 Rubel, bei 
einem Jahresertrag bis zu 350 Rubel 40 Rubel, bei 
einem Jahresertrag bis zu 500 Rubel 60 Rubel, bei 
einem solchen bis zu 700 Rubel 85 Rubel, bis zu 
1000 Rubel 155 Rubel. Bauern, die der Individual- 
besteuerung unterliegen, zahlen einen gestaffelten 
Anteil nicht unter 120 Rubel. Für die Mitglieder der 
Kollektivbetriebe werden folgende Sätze festgesetzt: 
für die Mitglieder der landwirtschaftlichen Artels 
20 Rubel, für die Mitglieder der landwirtschaftlichen 
Kommunen 13 Rubel im Durchschnitt. 

Die Anteile sind in Raten zu entrichten, und 
zwar für die alten Mitglieder binnen 6—11 Monaten, 
für die neueintretenden Mitglieder binnen 9-—24 
Monaten. 

Da die Lebensmittel und Bedarfsartikel, die ra- 
tioniert sind und auf Karten ausgegeben werden, 
nur an Genossenschaftsmitglieder verteilt werden, 
ist die Zugehörigkeit zu einer Genossenschaft in 
Wirklichkeit obligatorisch, und die Genossenschafts- 
anteile stellen eine zusätzliche Besteuerung dar. 

P. ©. 


England. 


Genossenschaitliche Toniilme in England. Die 
Propaganda-Abteilung der englischen Wholesale hat 
kürzlich zwei Tonfilme herstellen lassen, die in Man- 
chester und Birmingham ihre Erstaufführung erleb- 
ten. Der eine dieser Filme behandelt die Tuchfabri- 
kation der Grosseinkaufszentrale, der andere die 
Herstellung und den Vertrieb der im Eigenbetrieb 
der Zentrale hergestellten Seife. Die an beiden 
Orten gebotene Darstellung offenbarte dem aus ge- 
nossenschaftlichen Interessenten bestehenden Audi- 
torium die bedeutenden propagandistischen Vorteile, 
die sich durch den neuen Tonfilmapparat für die 
Bewegung gewinnen lassen. Bereits hat die Whole- 
sale mit 750 Tonfilmunternehmungen entsprechende 
Verträge über solche Aufführungen abgeschlossen. 
Schon im August dieses Jahres ist übrigens eine 
Lokalgenossenschaft, der Konsumverein von Birtley, 
mit dieser Neuerung vorangegangen. Dieser Verein 
hat mit erheblichen Kosten sein bisheriges Kino in 
ein Tonfilm-Etablissement umgestaltet und sich 
damit ein Propaganda-Instrument geschaffen, das 
die an diese Einrichtung geknüpiten Erwartungen 
durch Zunahme der Umsätze vollauf rechtfertigte. 


Deutschland. 


Bezirkskonsumverein Lörrach. Bericht über 
das Geschäftsjahr 1929/30. Der unserem gros- 
sen Basler Konsumverein benachbarte Lörracher 
Bezirkskonsumverein übersendet uns seinen fünf- 
undsechzigsten Jahresbericht, umfassend den Zeit- 
raum vom 1. Juli 1929 bis 30. Juni 1930. Der Verein 
blickt auf das respektable Alter von jetzt 65 Jahren 
zurück; er wurde um die Weihnachtszeit 1865 in 
Zeiten bitterer Not («durch die Preiserhöhung der 
Kaufmannschaft veranlasst») ‘von einigen Arbeitern 
eerründet. Wie eine statistische Aufstellung im Be- 
richt deutlich veranschaulicht, hat die Genossen- 


schaft die Gunst und Ungunst der Zeiten reichlich 
erfahren, ohne dass ihre Entwicklung jedoch auf die 
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Dauer gehemmt worden wäre. Selbst die Stürme 
des Weltkrieges hat sie ohne grossen Schaden über- 
standen, gehört sie doch zu den wenigen Konsu- 
mentenorganisationen des deutschen Reichs, die 
nach der Inflation die Spareinlagen ihrer Mitglieder 
mit 100% des Geldwertes aufwerten konnten. 

Den Aufstieg der Genossenschaft mögen fol- 
eende Zahlen illustrieren: Die Zahl der Mitglieder 
stieg von 91 im Jahre 1866 auf 4903 im Jahre 1930; 
die Geschäftsanteile erhöhten sich im gleichen Zeit- 
raum von 380,80 auf 105,972 Mark; die Reserven 
stehen gegenwärtig mit 198.840 Rm. zu Buch und 
die Spareinlagen einschliesslich Darlehen belaufen 
sich auf 261,718 Rm. Der Umsatz schliesslich er- 
reichte im letzten Berichtsjahr 1,925,079 Rm. Die 
Sparbeträge der Mitglieder könnten, wie es im Be- 
richt heisst, noch eine grössere Gesamtsumme dar- 
stellen, wenn viele Mitglieder nicht aus unange- 
brachter Furcht vor einer neuen Inflation ihre Spar- 
eroschen in der Schweiz anlegten. 


Die im Jahr 1926 beschlossene neue Organisa- 
tion der Genossenschaft — Vertreterversammlung 
an Stelle der früheren Generalversammlung — hat 
sich gut bewährt. Das Wahlreglement bestimmt, 
dass für jede Verteilungsstelle zwei Vertreter und 
zwei Stellvertreter jeweils auf die Dauer von drei 
Jahren zu wählen sind. Diese organisatorische 
Neuerung wurde durch das neue Genossenschafts- 
gesetz veranlasst, welches. bestimmt, dass Genossen- 
schaften mit 3000 und mehr Mitgliedern die Ver- 
treterversammlung einführen müssen. — Mit dem 
1. Januar 1929 hat die Genossenschaft eine Ruhe- 
gehalts-, Witwen- und Waisenversorgung für die 
Angestellten und Arbeiter eingeführt. welche zu- 
sammen mit den Leistungen der Pensionskasse des 
Zentralverbandes den Beschäftigten oder deren 
Hinterbliebenen in Zeiten der Not die wirtschait- 
lichen Fragen zu erleichtern vermag. ich: 


DIR 
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Raiffeisenbewegung. Vorige Woche ist D ekan 
Traber, der Begründer und langjährige Förderer 


der schweizerischen Raiffeisengenossenschaften 
hochbetagt verstorben. In Bichelsee hat er die 
erste genossenschaftliche Darlehenskasse gegründet. 
Gegenwärtig zählt der Verband 510 Kassen mit 
45.000 Mitgliedern und 250 Millionen Franken Ka- 
pitalanlagen. Mit Dekan Traber ist ein Genossen- 
schafter von altem Schrot und Korn dahingegangen. 
dessen Andenken in Ehren gehalten wird. 
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Aus unserer Bewegung 


Thörishaus. Samstag den 8. November hielt die Konsum- 
genossenschaft Thörishaus und Umgebung im neurenovierten 
Saale zum «Hirschen» die von ca. 160 Genossenschafterinnen 
und Genossenschaftern besuchte zwölfte ordentliche General- 
versammlung ab. 


Die für unsere ländlichen Verhältnisse sehr hohe Besucher- 
zahl rührt wohl daher, weil auch die Nichtmitglieder zu dieser 
Tagung eingeladen wurden. Ich glaube, dass der Vorstand mit 
diesem Beschluss einen guten Griff getan hat, denn dieses Vor- 
gehen dürfte unsere stets zunehmenden Nichtmitglieder zu ver- 
mehrten Einkäufen in unserm Laden veranlassen. Es schadet 
übrigens gewiss gar nichts, wenn auch die Nichtmitglieder über 
das Genossenschaftswesen aufgeklärt werden und dies war an 
dieser Tagung der Fall. 


Nach einer kurzen Begrüssung und einem Rückblick auf 
das abgelaufene 11. Geschäftsjahr erteilt® der Präsident das 
Wort dem Sekretär-Buchhalter Hofer, der nun die Anwesenden 
über das Genossenschaftswesen, speziell der Konsumgenossen- 
schaft Thörishaus, aufklärte. Eingangs seiner Ausführungen 
wies er darauf hin, welch hohe Bedeutung für viele Mitglieder 
jeweils die Generalversammlung hat. Dies ist der Ort, wo sich 
die Genossenschafter näher kommen, einander kennen lernen 
und gegenseitig aussprechen können. Ganz besonders erwähnte 
er den heutigen guten Stand der Genossenschaft, er mahnte 
aber zu noch vermehrter Genossenschaftstreue. Wir müssen 
fortgesetzt am Weiteraufbau und an der Weiterentwicklung 
unserer Cienossenschaft arbeiten. Vorwärts! sei unsere Losung, 
und nichts soll uns zurückhalten. Sodann erwähnt er das be- 
stehende gute Einvernehmen unter den Vorstandsmitgliedern 
und dem Verkaufspersonal. 


Die Jahresrechnung zeigt folgendes Bild. Der Umsatz stellt 
sich trotz der herrschenden Wirtschaftskrise und den stets 
sinkenden Preisen auf rund Fr. 85,000.—, wie im Vorjahre. 
Der Rohüberschuss auf Waren beträgt Fr. 15,109.80, wogegen 
die Unkosten den Betrag von Fr. 8678.83 ausmachen. Der Netto- 
überschuss von Fr. 6430.97 gestattet die Ausrichtung einer Rück- 
vergütung von 8%, wie im Vorjahre, Die der Genossenschaft 
anvertrauten Depositengelder belaufen sich auf Fr. 28,011.25. 
Die Liegenschaften stehen heute mit Fr. 55,000,— zu Buch und 
die Hypotheken betragen Fr. 28,000.—. Bericht und Rechnung 
werden einstimmig genehmigt und dem Verteilungsvorschlag 
des Vorstandes über die Verwendung des Nettoüberschusses 
diskussionslos zugestimmt. Die im Austritt sich befindenden 
Vorstandsmitglieder wurden in globo für eine weitere Amts- 
dauer in ihrem Amte bestätigt. Nach knapp zweistündiger 
Dauer schloss der Präsident mit den üblichen Dankesbezeu- 
gungen die Versammlung. 


Der nun servierte Schüblig mit «Surchrut» und Berner- 
orangen brachte nun erst recht Stimmung in den vollbesetzten 
Saal und man fühlte sich so ganz daheim inmitten einer grossen 
Genossenschaftsfamilie. Den «Surchrut» und die Kartoffeln 
lieferte unser Mitglied P. Schneiter gratis, was lobend zu er- 
wähnen ist. H,O. 


Konsumverein Liestal und Umgebung. (Korr.) Sonntag den 
23. November 1930 fand im grossen Saale des Restaurants 
«Farnsburg» in Liestal die ordentliche Delegiertenversammlung 
statt. Ausser den 58 Delegierten nahmen noch zehn Mitglieder 
des Verwaltungsrates, fünf Mitglieder der Prüfungskommission, 
ger RCRENBN und der Buchhalter-Kassier an der Versamm- 
ung teil. 


Der Präsident, Herr Jean Eschbach, hiess die anwesenden 
Genossenschafter alle herzlich willkommen. Insbesondere be- 
grüsste er Herrn alt Strafanstaltsdirektor Eduard Heinis, indem 
er ihm zu dem vor zwei Wochen im Kreise seiner Angehörigen 
gefeierten 80. Geburtstag die besten Glückwünsche darbrachte 
und ihm als bescheidenes Zeichen der Dankbarkeit einen präch- 
tigen Blumenstrauss überreichte. Herr Heinis war einer der 
drei Begründer des Konsumvereins Liestal und gehört heute 
noch dem Verwaltungsrat an. Der Jubilar verdankte gerührt 
für die ihm dargebrachte Ehrung, 


Nach Verlesen des Protokolls erhielt Herr Verwalter Beerli 
das Wort zu dem Jahresbericht und der Jahresrechnung über 
das am 31. Juli abgeschlossene 34. Geschäftsiahr. Trotz der 
darniederliegenden Seidenbandindustrie und der zunehmenden 
Arbeitslosigkeit auch in andern Gewerben und trotz des Preis- 
abbaues konnte doch ein Mehrumsatz von Fr, 75,159.— erzielt 
werden. Der Totalumsatz beträgt nun Fr. 2,370,750.—. Bei 
richtiger Einsicht und grösserer Genossenschaftstreue aller 
Mitglieder könnte derselbe noch grösser sein. Von der Zentral- 
stelle V.S.K. wurden für Fr. 1,362,600,— Waren bezogen. 


Die Rechnungsprüfungskommission, in deren Namen Herr 
R. Graber vom V. S. K. einige Worte der Befriedigung über 
die gute Geschäfts- und Buchführung, sowie über das finan- 
zielle Ergebnis sprach, empfahl die Genehmigung der Jahres- 
rechnung unter bestem Dank an die Behörden, Verwaltung, 
an den Rechnungssteller und an die Angestellten für ihre er- 
folgreiche Arbeit. 


Wie letztes Jahr wird auch diesmal eine Rückvergütung 
von 8% ausbezahlt, welche die schöne Summe von Franken 
166,400.— ausmacht. 


Als Mitglied des Verwaltungsrates wurde an Stelle des 
durch Unglücksfall allzu früh seiner Familie und der Genossen- 
schaft entrissenen Herrn Lehrer Meyer wieder ein Bürger aus 
Bubendorf gewählt, nämlich Herr J. J. Isenegger. 


Unter Diversem kamen mehrere Anregungen zur Sprache. 
Iısbesondere gab das neu errichtete Kaufhaus zum Tor Anlass 
zur Diskussion. Auch wurde von der Migros A.-G. gesprochen, 
welche jetzt in Basel und Umgebung die Leute mit ihren Waren 
beglückt. Jedoch wurde die Treue zur Genossenschaft als das 
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allerbeste Abwehrmittel gegen diese neuen Konkurrenzgeschäfte 
bezeichnet. 

Nach 2%stündiger, ausgiebiger Beratung. die durch keinen 
Misston getrübt wurde, konnte der Präsident die schöne Tagung 
schliessen. BER: 


Gossau. (Korr.) Eine stattliche Zahl Genossenschafter hat 
der Einladung des Verwaltungsrates Folge leistend, sich im 
«Sternen» zur Jahreshauptversammlung eingefunden. 

Der Bericht der Kontrollstelle (Berichterstatter Herr K. 
Klaus) anerkennt mit warmen Worten die gute Arbeit des Ver- 
walters und des gesamten Personals, Die Rechnung wurde 
letztes Jahr erstmals durch die Treuhandabteilung des V.S.K. 
einer Prüfung unterzogen, worüber ein ausführlicher, für die 
Verwaltung, wie für den Verwalter günstiger Bericht abge- 
geben werden konnte, Die Schlussanträge auf Genehmigung 
der Rechnung und Dankerstattung an die führenden Organe 
wurden einhellig angenommen, 

Die Wahlen warfen diesmal keine grossen Wellen, da sich 
die im Austritt befindenden Personen einer eventuellen Wieder- 
wahl unterzogen haben und daher mit Einstimmigkeit wieder- 
gewählt wurden. 

Der Umsatz erreichte im abgelaufenen Berichtsjahre die 
Höhe von Fr. 293,286.39 und steht einige Franken höher als 
im Vorjahre. Die Abschläge auf verschiedenen Artikeln kam 
hier zur Auswirkung, denn in der Quantität ist der Verkauf 
an Waren ordentlich höher als im vorhergegangenen Jahre. 

Der Reingewinn stellt sich, nach Abzug von Fr. 11,605.— 
garantiertem Rabatt, auf Fr. 9905.35 bei einer ausserordent- 
lichen Abschreibung von Fr. 600.— auf dem Auto und Ver- 
buchung der neugebauten Waschküche, Closetanlagen und 
andere Neuanschaffungen im Betrage von rund Fr. 4800.—. 
Dieser Reingewinn reicht aus zur Ausrichtung einer Rück- 
vergütung von 5% auf den eingeschriebenen Waren I.Klasse. 
Der Reservefonds erhält die statutarischen 5% oder Fr. 495.25 
und weist damit Fr, 65,360,99 aus. Das gut abgeschriebene 
Warenlager erzeigt einen Bestand von Fr. 43,862.25 oder rund 
Fr. 8400.— weniger als im verflossenen Betriebsiahr. Die 
Bankguthaben erzeigen Fr. 18,147.10 und die Immobilien Fran- 
ken 28,000,—. An Wertschriften liegen Fr. 21,092.80 vor und 
das Auto ist auf Fr. 306.40 abgeschrieben. Die Hypotheken 
sind mit Fr. 20,000.— gleich geblieben, während die Anteil- 
scheine eine kleine Erhöhung von Fr. 80.,— erfahren haben 
und mit Fr. 4970.— ausgewiesen sind. 

Der internationle Genossenschaftstag ist bei uns auch in 
diesem Jahre in der Weise gefeiert worden, dass für alle Bar- 
einkäufe 5% mehr eingestempelt wurden. Trotzdem die De- 
taillisten an demselben Tage wieder zur Gegenaktion an- 
setzten, wurde der Umsatz des Vorjahres überschritten, was 
unsern Genossenschaftern ein gutes Zeugnis ausstellt. 

Am diesjährigen Frauenabend, der von über 500 Personen 
besucht war, erfreute uns Herr Dr. Pritzker aus Basel mit 
dem Vortrage «Ueber Ernährungsiragen». Mit grossem Ge- 
schick und viel Humor verstand es der Referent, die grosse 
Versammlung während gut Fünfviertelstunden zu lautloser 
Stille zu zwingen, was doch bei so vielen Frauen etwas heissen 
will. Rauschender Beifall belohnt Herrn Dr. Pritzker für seine 
Ausführungen. Wir sprechen ihm auch an dieser Stelle den 
verbindlichsten Dank für seine lehrreichen Ausführungen aus, 
Auf Wiedersehn! 

Bei Tee, Biskuits und Filmvorführungen blieb die grosse 
Gesellschaft bis Mitternacht beisammen, Um es ja für ein 
nächstes Jahr nicht zu vergessen, sei noch registriert. dass 
sogar der Tanz noch eine Stunde zu seinem Rechte kam und 
es war köstlich zuzuschauen, wie sich die lieben alten Mütter- 
chen noch im Kreise drehten und bis zuletzt aushielten,. Alles 
in allem, es war ein schöner Abend, der den Teilnehmern in 
angenehmer Erinnerung bleiben wird. 


Worb. Unsere Generalversammlung fand Sonntag den 
23. November 1930 im Gasthof zum Bären in Worb statt; 
sia war von über 150 Genossenschafterinnen und  Genossen- 
schaftern besucht. Die Jahresrechnung pro 1929/30 sowie die 
Anträge des Vorstandes und der Geschäftsprüfungskommission 
betreffend Verwendung des Betriebsüberschusses wurden mit 
grosser Mehrheit genehmigt. 

Der Umsatz betrug im verflossenen 
ken 488,350.— gegenüber Fr. 510,150.— im Vorjahr, Dieser 
Umsatzrückgang ist hauptsächlich den teilweise erheblichen 
Preisrückgängen zuzuschreiben. Der Geschäftsgang darf trotz 
teilweiser Wirtschaftskrisis als gut bezeichnet werden. An 
Kundenrabatt wurden Fr. 44,902.—, d. h. 8% ausbezahlt. Auf 
Immobilien wurden Fr. 4000.— abgeschrieben, so dass die- 
selben bei einer Grundsteuerschatzung von Fr. 248,480.— heute 
mit Fr. 200,000.— in der Bilanz eingestellt sind. Dem Reserve- 
fonds konnten wiederum Fr. 10,000,— zugewiesen werden; 
er erreicht nunmehr einen Betrag von Fr. 60,000.—. In der 
Bäckerei wurden im ganzen 47,030 kg Mehl verbacken 


Geschäftsjahr Fran- 


und Brot und Backwaren im Wert von Fr. 34,766.— her- 
gestellt. Die Sparkasse weist einen Betrag von Fr. 147,530.— 
auf; der Zinsfuss wurde entsprechend den heutigen Verhält- 
nissen auf dem Geldmarkt auf 4% festgesetzt. 

Die periodischen Wahlen waren rasch erledigt. Sekretär 
Glauser, Frau H. Rüfenacht, Mitglieder des Vorstandes, sowie 
Herr Aeschlimann als Mitglied der Geschäftsprüfungskommis- 
sion wurden für eine weitere Amtsdauer bestätigt. Neu in den 
Ka wurde gewählt Herr Fritz Bärtschi, Wagenführer, 

‘Orb, 

Nach Beantwortung einiger Anfragen konnte der ge- 
schäftliche Teil nach Astündiger Dauer geschlossen werden. 
Anschliessend wurden uns vom Leiter der Filmzentrale des 
V.S.K., Herrn P. Altheer aus Zürich, die beiden interessanten 
und lehrreichen Genossenschaftsfilme «Schweiz. Genossen- 
schaft für Gemüsebau Kerzers» und «Ferienheim V.S.K" 
Weggis» und zwei Scherzfilme vorgeführt, sowie Deklama- 
tionen geboten. Diese Darbietungen fanden grossen Anklang. 
Um 5 Uhr konnte nach Verdankung an Herrn Altheer die 
ruhig verlaufene Tagung geschlossen werden. 1.1G: 


St. Georgen. Der Bericht iiber das 36. Geschäftsjahr des 
Konsumvereins St. Georgen vermerkt einleitend mit Genug- 
tuung, dass die zweite Hälfte des Berichtsjahres besser aus- 
gefallen ist als die erste Hälfte; sie war aber trotzdem nicht 
imstande, den Ausfall der ersten Monate voll nachzuholen. So 
ist es begreiflich, dass der Gesamtumsatz von Fr. 254,437.95 
gegenüber dem Voriahr mit Fr. 274,172.09 um Fr. 19,734.14 
zurückblieb. Das Gebiet des Konsumvereins St. Georgen ist 
begrenzt, an grosse Ausdehnung ist nicht mehr zu denken, 
Die drückende Wirtschaftskrise wari auch ihre Wellen in die- 
ses Hochtal der Steinach, Die Schliessung der Spinnerei ver- 
ursachte am Anfang des Berichtsiahres grosse Sorge, waren 
voch allein im Einzugsgebiet des Lokals «Bach» während 
langerer Zeit über 20 Wohnungen leer. Dazu gesellte sich 
noch der Strassen- und Hausierhandel. Das Jahresergebnis ist 
aber trotz alledem durchaus befriedigend ausgefallen. Nach 
Abzug von 5% Rabatt im Betrage von Fr. 7188.90 verbleibt 
noch ein Reinüberschuss von Fr. 10,900.05, der von der Ge- 
neralversammlung wie folgt verwendet wurde: Rückvergütung 
von 5% auf eingeschriebene Waren Fr. 7188.90, Zuwendung an 
RReservefonds Fr, 2000.—, an die Unterstützungskasse Fr. 1500: 
Vortrag auf neue Rechnung Fr. 211.15. Im ganzen gelangten 
an Rabatt und Rückvergütung Fr. 14,377.80 zur Verteilung. 


Das Warenlager ist wie gewohnt sehr vorsichtig in der 
Bilanz eingesetzt. Es hat sich im Verhältnis zum Umsatz fast 
achtmal umgesetzt. Der Reservefonds beträgt Fr. 30,500.—, 
Der Baufonds Fr. 4110, —, und der Bestand der Unter- 
stützungskasse Fr. 497.—. Die drei Liegenschaften des Ver- 
eins repräsentieren einen Wert von Fr. 95,500.—, stehen aber 
nur noch mit Fr. 75,000.— zu Buch. 

Die Umsätze aller drei dem V.S.K. angeschlossenen Ge- 


nossenschaften im Wirtschaftsgebiet von Gross-St. Gallen 
lauten folgendermassen: Konsumverein St. Georgen Fran- 
ken 254,437.95, Bäckerei-Genossenschaft St. Gallen Franken 


98,594.—, Allgemeine Konsumgenossenschaft St. Gallen Fran- 
ken 370,072.—. Das macht ein Total von Fr. 723,103.95. Sicher- 
lich wird man darnach trachten müssen, diese Zahl in den 
nächsten Jahren noch wesentlich zu erhöhen. wobei wir in 
erster Linie an die jüngste der Schwestergenossenschaften, 
die Allgemeine Konsumgenossenschaft St. Gallen, denken. Bei 
dieser ist noch eine Entwicklung ohne weiteres möglich; doch 
ist bei der gegenwärtigen Krisis ein wesentlicher Aufstieg 
ebenfalls mit grossen Hemmungen verbunden. Der Zustrom 


von auswärts ist sehr beschränkt und auch die Agitation zur 
Gewinnung neuer Konsumenten erschwert. Aber dennoch wird 
man den Mut nicht sinken lassen dürfen, in der Meinung, dass 
nach Jahren zermürbender Krisis auch wieder hoffnungsvollere 
Jahre kommen werden, die den Blick freier gestalten und das 
sieghafte Morgenrot auch unsern St. Galler Genossenschaften 
-SS- 


verkünden! 


Treuhandabteilung V.S.K. 


Abteilung für Stellenvermittlung. 


Am 20. Dezember 1930 wird der Kurs zur theo- 
retischen und praktischen Weiterbildung von Ver- 
kaufspersonal im Genossenschaftlichen Seminar (Stif- 
tung von Bernhard Jaeggi) im Freidorf zu Ende 
gehen. 

Einige dieser Kursteilnehmerinnen können als- 
dann bei ihren Vereinsverwaltungen, welche sie zu 
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diesem Kurse abgeordnet haben, nicht mehr als Ver- 
käuferinnen eintreten. Wir möchten daher alle Ver- 
einsverwaltungen, welche auf Neujahr oder später 
Verkaufspersonal benötigen, ersuchen, dies der Treu- 
handabteilung des V.S.K. möglichst bald mitzuteilen, 
damit sie ihnen die Namen der Bewerberinnen auf- 
geben kann. 


Verbandsnachrichten 


Aus den Verhandiungen der Sitzung der Verwaltungskommission 
vom 28. November 1930. 


1. Auf Mittwoch, den 10. Dezember 1930, 17 Uhr, 
wird ins Verwaltungsgebäude des V.S.K. Basel eine 
Sitzung des Ausschusses des Aufsichtsrates und auf 
Samstag und Sonntag, den 13. und 14. Dezember 1930, 
mit Beginn Samstag nachmittags 2 Uhr, eine Tagung 
des Aufsichtsrates des V.S.K. einberufen. 


2. Dem Konsumverein Betten-Mörel in Betten 
wird zum Jubiläum seines 25ijährigen Bestehens ein 
Glückwunschschreiben zugesandt. 

3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuwendungen 
gemacht worden, die hiermit bestens verdankt wer- 
den: 

Konsumverein Thun-Steffisburg und Umgebung 

in Steffisburg Fr. 300.- 
100-— 


Konsumverein Wetzikon » 


Bibliographie 


Jahrbuch des Reichsverbandes deutscher Konsumvereine für 
das Jahr 1929. 16. Jahrgıng, Köln 1930. 437 Seiten. Verlag 
und Druckerei Gepag, Köln. 

Auch das kürzlich erschienene Jahrbuch des Reichsver- 
bandes bietet eine gute Uebersicht über die Organisation des 
deutschen Genossenschaftswesens. Es enthält die Vorträge 
«Konsumorientierte \Virtschaft», «Konsumgenossenschaften und 
Ethik» und «Konsumgenossenschaften und Arbeitnehmerbewe- 
gung» und die Diskussionsführungen des 20. Genossenschafts- 
tages in München. Eine ausführliche Statistik gibt Aufschluss 
über die Betriebs- und Finanzverhältnisse der angeschlossenen 
CGienossenschaften, 

Aus dem Jahresbericht des Reichsverbandes für das Jahr 
1929 ist hervorzuheben, dass der Umsatz der Verbandsgenossen- 
schaften trotz des stockenden Wirtschaftsganges um ca. 10% 
gestiegen ist. Er betrug 201,8 Millionen Reichsmark. Die Be- 
wegung zählt zurzeit 810,000 Mitglieder. Die zentrale Waren- 
versorgung durch die »Gepag», Grosseinkaufs- und Produk- 
tions-A.-G, deutscher Konsumvereine, hat im vergangenen Jahre 
weitere beachtliche Fortschritte gemacht. Der Umsatz der 
Gepag stieg gegenüber 1928 um 18,21% auf 72,5 Millionen Rm. 
und hat sich seit 1924 verdreifacht. In den Produktionsbe- 
trieben wurden für 10 Millionen Rm, Waren hergestellt. Die 
eigene Bankabteilung hat sich gut entwickelt und setzte im 
Berichtsiahre 191 Millionen Rm. um. 

Um unseren Lesern vom (Gehalt des Werkes eine Probe 
zu geben, haben wir aus dem Vortrag vom Verbandsgeschäfts- 
führer Baltrusch: «Konsumgenossenschaften und Arbeitnehmer- 
bewezung» einige «Führende Gedanken» entnommen (vergl. No. 
43 und 44 des S.K. V.). 


Eingelaufene Schriften. 


Verband schweizerischer Fleckviehzucht-Genossenschaften. Ge- 
schäftsbericht pro 1929, 

Verband schweizerischer Braunviehzucht-Genossenschaften. Be- 
richt über das Geschäftsiahr 1929. Bern 1930. 188 Seiten, 

Die Revision der eidgenössischen Alkoholgesetzgebung. Auf- 
klärungsschrift für Referenten und Presse. 58 Seiten. 

Die Besinnung. Zweimonatsschrift, Augustheft 1930. 32 Seiten. 


Untersuchungen betr. die Rentabilität der schweiz. Landwirt- 
schaft im Erntejahr 1928/29. Il. Teil. Bern 1930, (V. Seite 
230 bis 333.) 

Verband nordwestschweizerischer Milch- und Käsereigenossen- 
Schaften. 25. Jahresbericht pro 1929/30. 71 Seiten. 

Internationale Gewerkschaftsbibliothek. 50 Jahre Gewerkschafits- 
bewegung in der Schweiz. Amsterdam 1930. 91 Seiten. 

Allgemeiner Verband deutscher Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften in Oesterreich. Mitteilungen über den 
53. Genossenschaftstag. Wien 1930. 75 Seiten, 
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Die nächsten Veranstaltungen finden an folgen- 

den Orten statt: 

Ins, Samstag, 6. Dezember, S'2 Uhr, Restaur. Kreuz. 
Programm: Kerzers. — Die ungleichen Brüder. 

- Heldenschule. 

Einsiedeln, 7. Dezember. 

Ragaz, 8. Dezember. 

Zürich, 10. Dezember. 

Ormalingen, 11. Dezember. 

Roggwil, 13. Dezember. 


Genossenschaftlicher Arbeilsmarkt 


Angebot. 


rfahrenes, kautionsfähiges Verkäuferpaar sucht Filiale zu 

übernehmen auf Frühjahr 1931, eventuell früher. Anfragen 
unter Chiffre K.M 143 an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine in Basel. 


Zu kaufen gesucht 


Eine gute 


Aufschnitt-Maschine 


und ein 


Kühlschrank 


Ausführliche Offerten erbitten wir an die Ver- 
waltung der 


Konsumgenossenschaft Samaden. 


Ab 15. September 1930 vergüten wir 


4°, Zins p.a. 


für Guthaben auf 


Depositenhefte 


Genossenschaftliche 


Zentralbank — Basel 
Postcheck-Konto V 8888 / Aeschenvorstadt 67 


Redaktionsschluss: 4. Dezember 1930. 
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